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Sferbeä. — SBenn roit nun audj nidjt glauben,
bafe oiele Sferbeliebbaber unb SReiter ftdj mit ber

Sferbebreffur auf fo eingebenbe Slrt befdiäftigen,

fo ftnb roir bodj übecjeugt, bafe bie ©rofejabl fidj
über bie Slrt unb SBeife, roie folcbe Kunftleiftungen
erjielt roerben, intereffiren. M.

<_ibrjenoffenfd)aft.
Seridjt be§ S3unbe$ratlje§ an bie SBunbeStietfammlung

über feine ©efdjäftöfiiijrnno im 3a!jre 1883.

(©ajlufj.)
C. Äaoalletle.

t. «Befdjaffung bet Äa»aü"erlepferbe. ©le Sßferke wutben, wie

biefjct, jum Stjeil fm Snfanb, jum gtöfjten Sfjeit tn SRotbtcutfdj«

tanb angefauft. «Die mft bem Slnfauf fm eigenen Sanbe betraute

Äommifpon wutbe um einen weitem ©adjoctftänbfgen »etmefjrt unb

babet eine SjSetföntidjfelt gewählt, beren Äenntniffe bet lanfcwlrtlj«

f^aftlldjen 3nteteffen, befonbet« abet berfenlgen bet Sßfetbejüditet,

bie unbefltlttene Slnertennung gefunben tjat. Unfeie Wflltätoetwal«

tung wollte ^iemft ben Südjtetn fl)t CSntgegenfommen nodj mebt

occentufren, fn bet «Hoffnung, baß biefe fid) in ftjren «Bcfttebun«

gen bie (StfüDung bei militättfdjen gotberungen jum Siele fefeen

weibtn. gür ganj gute inlänblfdje Sßrotufte fint bann auaj

giteife au«bejaljlt wotben, bie tle Südjt« aufmuntern fönnen.

©fe Saf)l bei fm Sanbe angetauften SRcmonten tjat gegenübei

bem «Borjatjte efne etweldje «Bcrntebtung aufjuweifen; wfi et«

matten, bag otefelbe fid) in 3ufunft butdj ftetlgc Seffctung bei

Äteujung«ptctufte nodj ettjel>en wftb unb finb geneigt für ganj
gute, ben faoaKetfftifdjen Slnfotbetungen fn jener §fnpdjt ent«

fptedjenbe Sljfere felbft fjöfjete spteffe bejahen ju laffen.

Son 1875 bl« t882 wutben angefauft:
(m 3nlanb 448, tm Slirtlank 3855,

unb Im -Betidjtjafjt „ 34, „ „ 404,

Sotat „ „ 482, „ „ 4259 SBfttte.

©le Satjl ber Spiäfce, auf weldjen bte SBotfüfjiung tet Sßferbe

im 3nlanbc ju gefdjeben Ijatte, wutbe »etmeljtt unb, foweit tfjun«

lidj, In bie pfctbttefdjeten unb mft «ßfetbcjudjt fidj befaffenben

®egenbtn oettegt. ©fe 8lntauf«fommifpon Ijat ten gemeffenen

«Befeljt ertjalten, gegenübet ben »on SReftuten gefüllten uferten
ben ttjunlldjft juläfpgen SDcafjftab bei beten «Beuttfjeffung anju«

legen.

2. SRetnontenfurf«. ©le «Pfeibe finb nadj »ottjetlget 30« bl«

40«täg(ger Stffltmatffatlon in »iei SRcmontentutfen »on 90 Sagen

«Bauet auf ben Spiäfcen Sütid), Slatau, -Bein unb Sujetn abge.

tldjtet woiben. ©et ©efunbrjeitejulianb »at übetatf efn günftfg«.

©utd) eine jwedmäfjlgc «Betjantlung unb «Befolgung bet Sßfette

bcllef fid) bie SWottatftöt nut auf 2 ©tüd oon 438 SRemonten.

©a« tStgtbnlfj bet Slbridjtung wat bemjenfgen im SBotjafjte

äbntfd).
©a blc inläntlfdjen SRemonten jwat bet eigentliajen Slffllma«

tffatfon nidjt betürfen, fo witb c« fidj in bet golge bodj al«

jwedmäftlg etwelfen, audj biefe Safere etwa« früljer fn bie ©es

pot« einftetlen unb ffjnen bfe beffete güttetung »ot -Beginn bet

anfttengenben Sltbelt jufommcn ju laffen.

3. SR.ftutenfdjulen. a. «Bottutfe. ©le SReftuten ctfjfeftcn <f)t*

«Botinfttuftion fn »fei SBfnteiootfutfen.

Su benfelben tüdten ein: 21 Äabtc« unb 325 SReftuten.

©lefem Untettiäjt wuttc ba« gleidje «Programm ju ®tunbe

- gelegt, ba« im tcjtfäfytlgen ®efd)äft«betldjt au«efnanbetgefefct ffi.

Sebuf« beffetet ©rtaffau«bttbung bet einjelnen SReftuten tjat ftd)

efne etroa« »eiuieljtte ÄabieJjutfjetlung ju biefen Äutfen af« un«

abmel«bare« «Bebürfnifj etjelgt.
©et gute (glnftufj bet SBotfutfe füt bfe weitete gottbilbung

bet SReftuten in ben eigentlidjen SReftutcnfd)ulcn jtfgte fid) fjaupt«

fäajlld) in ten betben ©djulen, bie balo nadj ©djlufj bet SBot«

futfe eröffnet wutben. Sludj In ben jwei lebten ©djulen roat

bie «Botbiltung niajt oljne wefentllttjc ©tfefdjtetiing für ben

wetteren Untevtldjl, obfdjon bfe btitte ©djule eift 6 SWonale unt

bfe »fette ©djule (®utbc») etft 8 SKonate nadj ben betreffenben

SBotfurftn eröffnet wutben.

b. (Sige.itltdje SReftutenfdjulen. ©et SRefiutenuntettidjt wutbe

fn btet ©ragoner« unt efnet ®ufcenfdjule ertljetlt.

3n biefen ©djulen wutben au«cr<tjfit: 88 Äabte« unb 314

SReftuten.

3m lüetldjtjafjie würben 50 ©tagonei unt 11 ®ulbcn wenig«
au«ercrjfrt al« fm «Botjatyte.

gut 1884 würben ausgegeben :

©tagonet 269, Stompetet 8, «&uffd)mfeoe 5, ©altfet 5

©uiben _41, „ __7, „ 2, „ —
Sotal 310, Stempelet 15, «^uffdjmlcte 7, ©attlet 5

fomit im ©anjen 287 ©ragonetteftuten unb 50 ©utecnieftutcn,
obet 9 ©ragontrreftuten unb 10 @ulbenieftuten weniger af« 1883.

«fflenn bfe ©etafdjemente wfeber efne jlemffdje Slnjabl SRefin«

ten jStjlten, bfe fn ffjter geffttgen unb föipetlldjen SBefdjaffenljeft

ju wünfajen übtfg tfefjen, fo fönnen wft bennodj gegenübei ben

ftüfjeien SRefrutftung«ial)ten efne metflfdje «Beffetung fn bfefet

SRtdjtung lonftatiren. ©fe 9lu«fdjelbung »on wfrfffdj unpaffenten
©lementen tonnte fn ben «Bottutfen »otgtnommen wetben, wa«

nadjfjct bann audj ben Unletifdjt fn ben ©djnlen um «Bfefe« et«

leidjtette unb unnüfje 3lu«gabcn ctfpatte.
©ic ©tgebniffe fu ten »etfdjtebcnen ©f«jlptfncn waten in ben

eret ©tagonettcftutcnfdjulen beftlcbfgcntct at« fn bet ®uibcn<

fdjule. SBenn fn bfefet nidjt ebenfo gute SRefultate ju »cijcfdj«
nen pnb, roie in Jenen, fo liegen tie Urfadjen fjauptfäajlidj In
ber febt ungünfiigen 3af)tc«jcft (SJlo»fmbet unb ©ejembet), fn

roetdjet bfe ®uitcnfdjute Immer abgehalten toetben mufj.
4. äBlcbctljolungüfurfe. ©a« 4. ©tagoncittgfmcnt unb bie

©uibenfompagnie SRt. 4 baben an ben Uebungen bet IV. ©ioi«

pon Sljeil genommen, ©en «Bttgatcübungen ber V. ©iolpon
waten bie ©djwabtonen bc« 5. ©tagonectegiment« unb bie ®ul«

benfompagnfen SRt. 5 unb 11 jugetljefit. ©fc ©djwabronen be«

1. ©ragonettegfment« tjaben an ben 3nfantctle<SRegfment«übun»

gen bei I. ©f»ipon Sljeil genommen.

©ie ©lagonetrtglmentcr SRt. 2, 3, 6, 7 unb 8 tjaben ben

SBIebetf)olttng«fut« Im SRcgfment«»erbanb, bfe ©ufbenfompagnfen
SRr. 6 unb 7 einjeln unb kie Äompagnien SRr. 1, 2 unt 9, 3
unt 10 unb 8 nnb 12 »ettlnfgt beftanben

©fe grequenj bfefet Äutfe wat fm «8eiidjtja[)t fotgenbe:

SCtojtntfafj bet
Äonttol« Satyl ber Satjl ber ©Ingctüdten

ftätfe. (Stngetüdten. SRIdjteingetüdtcn. gegenübet bei
Äontiolftätfe.

©ragonet 2587 2258 329 87.3 %
®ulbcn 508 401 107 78.9 %

3095 2659 436 85.9 %
©le nidjt mit ffjtcm Äotp« jum 9Btekcifjotung«fut« (Sfngetüd«

ten wutben fn jwef SRadjfutfe auf ben Sßläjjen älUntcttljut unb

SBetn tfnbetufen.

3n bfefe befben Äutfe pnb 149 SDtann elngerüdt, fo bap fm

®anjen ber oben crroätjnte 5ßrojcntfafe ter (Sfngcrüdteii 90.8 "/o
beträgt.

©fe ©cfammtctgebnfffc bei ®ulben< unb ©tagenetrofebetf)»«

Iung«futfe waten beffete al« fn ben SBeijaljtcn. ©ie Cfoolutlenen

auf tem ©rerjfetfelb würben mit meljt SJ5rä*fpon nnb mit SRutje

ausgeführt. SBet ben gelbbienftübungen tjal man bie >IBaf)inel)«

mung madjen fönnen, bafj DfPjtere, Unterofpjfetc unb audj efn

gtofjet Sbefl bei ©oitaten in bet Söfung Itjrer Slufgaben eine

gröfjete ©tdjerbeft jeigten, al« kie« ftüljet bet galt wat.
©le SPfettt befanben pd) In tiefen Äutfen in notmatem Su»

ftante; wenn bet einjelnen ba« nfdjt bet gaff wat, wutben tfe
«Bepfjet »erjefgt unb füt langete Seit ba« SfJfctb untet Slufpdjt

gefteOt. -Befanb Pdj efn SJSfett fn ganj fdjtecfjtem 3uRanbc, fo

wutbe baSfelbe in efnem ettgenöfpfdjcn ©epot auf Äoficn bes

SBeP^cr« fo lange gefüttett unb befotgt, bl« bie Seibesbcfdjaffcn«

bett wietet notmat war.
©ie «Betldjte über tfe Seiftungen bet Äaoatletie fn Sßetbinkung

mit tet 3nfantctfe fptedjen pd) nidjt fmmet günftfg au«; c« wftb
batfn bauptfädjlidj kfe mangelhafte 5tn«füf)tung be« Stufflärung««

bfenfte« betont, ©fefer Sabef tjat fefne Setedjtfgung, aüein ber
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Pferdes. — Wenn mir nnn auch nicht glauben,
daß viele Pferdeliebhaber und Reiter sich mit der

Pferdedrefsur auf so eingehende Art beschäftigen,

so sind wir doch überzeugt, daß die Großzahl sich

über die Art und Weise, mie solche Kunstleistungen
erzielt werden, interessiren. >l.

Eidgenossknschast.

Bericht des Bnndesrathes an die Bundesversammlung
Uber seine Geschäftsführung im Jahre 1883,

(Schluß.)

O. Kavallerie.
1. Beschaffung der Kavallertepferde. Die Pferde wurden, wie

bisher, zum Theil im Inland, zum größten Theil in Nvrddeutsch,

land angekauft. Die mit dem Ankauf im eigenen Lande betraute

Kommission wurde um einen weiter« Sachverständigen vermehrt und

dabei eine Persönlichkeit gewählt, deren Kenntntsse der landwirth»
schsftlichen Interessen, besonder« aber derjenigen der Pferdezüchter,

dte unbestrittene Anerkennung gefunden hat. Unsere Mtlttärvirmal-

tung wollte htemit den Züchtern thr Entgegenkommen noch mchr

accentuile», in der Hoffnung, daß diese sich tn ihren Bestrebungen

die Erfüllung der militärischen Forderungen zum Ziele setzen

werden. Für ganz gute inländische Produkte sind dann auch

Preise »»«bezahlt morden, dle die Züchter aufmuntern können.

Die Zahl der im Lande angekauften Remonten hat gegenüber

dem Vorjahre etne etwelche Vermehrung auszuweisen; wir er»

warten, daß dieselbe sich in Zukunft durch stetige Besserung der

Kreuzungsprodukte noch erhöhen wird und sind geneigt für ganz

guie, den kavalleristischen Anforderungen in jeder Hinsicht ent-

sprcchcnde Thiere sclbst höhere Preise bezahlen zu lassen.

Von 1375 bi« 1882 wurdcn angekauft:

tm Inland 448, tm Ausland 3S55,

und Im Berichtjahr 34. „ 404,

Total 482, „ „ 4259 Pf.rde.
Die Zahl der Plätze, auf welchen die Vorführung der Pferde

im Jnlande zu geschehen hatte, wurde vermehrt und, soweit thun»

lich, in die pfcrdereicheren und mit Pferdezucht sich befassenden

Gegcnden verlegt. Die Ankaufskommission hat den gemessenen

Befehl erhalten, gegenüber den vvn Rekruten gestellten Pferden

den thunltchst zulässigen Maßstab bei deren Beurtheilung
anzulegen.

2. Remontenkurs«. Die Pferde sind nach vorheriger SO- bis

40-tâgiger Akklimatisation in »ier Remvntenkursen »on 90 Tagen

Dauer auf den Plätzen Zürich, Aarau, Bcrn und Luzcrn abge,

richtet worden. Der Gesundheitszustand war überall ein günstiger.

Durch eine zweckmäßige Behandlung und Besorgung der Pferde

belief sich die Mortalität nur auf 2 Stück »on 438 Remonten,

DaS Ergebniß der Ablichtung war demjenigen im Vorjahre

ähnlich.

Da die inländischen Remonten zwar der eigentlichen Akklimatisation

nicht bedürfen, so wtrd e« sich in dcr Folgc dvch al«

zweckmäßig erweisen, auch diefe Thiere etwas früher in die

Depot« einstellen und ihnen die bessere Fütterung vor Beginn der

anstrengenden Arbeit zukommen zu lassen.

3. Rekrutenschulen. ». Borkurse. Die Rekruten erhielten ihre

Vortnstruktion in vier Wtntervvrkursen.

Zu denselben rückten ein: 21 Kadre« und 325 Rekruten.

Diesem Unterricht murre da« gleiche Programm zu Grunde

gelegt, das tm lctztjährigen Geschäftsbericht auseinandergesetzt ist.

Behuf« besserer Detallau«bildung dcr einzelnen Rekruten hat sich

eine etwas vermehrte Ka«k«ju>heil«ng zu diesen Kursen al«

unabweisbare« Bedürfniß erzeigt.

Dcr gute Einfluß der Vorkurse für die weitere Fortbildung

der Rekruten tn den eigentlichen Rekrutenschulen zeigte sich Haupt»

sächlich in den beiden Schulen, die bald nach Schluß dcr Vorkurse

eröffnet wurden. Auch In den zwei letzten Schulen war

dte Vorbildung nicht ohne wesentliche Erleichterung für den

weiteten Unterricht, obschon dte dritte Schule erst 6 Monate »nd

Hufschmiede S, Saitler 5

2, „
Hufschmiede 7, Sattler 5

die vierte Schule (Guide«) erst 8 Monaic nach den betreffenden

Vorkursen eröffnet wurden.

b. Eige.itltche Rekrutenschulen. Der Rekrutenunterricht wurde

tn dret Dragoner, und einer Guteenschule ertheilt.

In diesen Schulen wurden auSererzirt: 88 KadreS und 314

Rckrutcn.

Im Berichtjahre wurden 50 Dragoner und 11 Guide« weniger

auSererzirt als tm Vorjahre.
Für 1884 wurde» ausgehoben:

Dragoner 269, Trompeter 8,
Guide« ^4i^ „ 7.

Total 310, Trompeter 15,
somit im Ganzen 287 Dragonerrekruten und 50 Guidcnrekrutcn,
oder 9 Dragonerrekruten und 10 Guidenrekruten weniger als 1883.

Wcnn die Detaschemente wtedcr ctnc ziemliche Anzahl Rekrn«

ten zählten, die in ihrer geistigen und körperlichen Beschaffenheit

zu wünschen übrig ließen, so können »tr dennoch gegenüber den

früheren RekrutirungSjahren cinc merkliche Besserung tn dieser

Richtung konstatiren. Dic Ausscheidung von wirklich unpassenden

Elementen konnte in den Vorkursen vorgenommen werden, was

nachher dann auch den Unterricht in den Schulen um Vieles cr»

leichterte und unnütze Ausgaben ersparte.

Die Ergebnisse in dcn vcrschiedcncn DtSzipltnen waren in den

drei Dragonerrckrutenschulen befriedigender als tn der Guiden»

schule. Wenn in dteser nicht ebenso gute Resultate zu verzeichnen

sind, wie tn jenen, so liegen die Ursachen hauptsächlich in
der sehr ungünstigen Jahreszeit (Novrmber und Dezcmbcr), in

rvelchcr die Gutdenschule tmmer abgehalten werden muß.

4. WiederholungSkurse. Das 4. Dragonerrcgiment und die

Guidenkompagnie Nr. 4 haben an den Uebungen dcr IV. Divi»
sion Theil genvmmcn. Dcn Brigadcübungcn dcr V. Division
warcn die Schwadronen dcs 5. Dragonecrcgtmenl» und die Gui»

dcnkompagnicn Nr. 5 und 11 zugetheilt. Die Schwadronen dc«

1. Dragonerrcgimcnl« haben an dcn Jnfantcric-RcgtmentêKbun»

gen dcr I. Division Theil genommen.

Die Dragonerregimenrcr Nr. 2, 3, 6, 7 und 8 haben ben

WiederholungSkurS im Rcgimentêverband, dtc Guidenkompagnie»

Nr. 6 und 7 einzeln und die Kompagnien Nr. 1, 2 und 9, 3
und 10 und 8 und 12 vereinigt bestanden

Die Frequenz dieser Kurse war im Bcrichtjahr folgende:

Prozentsatz dcr
Kontrol» Zahl der Zahl dcr Eingerückten

stärkc. Etngerücktcn. Nichtctngcrücktcn. gegenüber der

Kontrolstörke.

Dragoner 2567 2258 329 87.s "/«
Guiden 508 401 107 78.s °/«

3095 2659 436 8b.« °/«

Die nicht mit ihrem KorpS zum WiederholungSkurS Etngeröck»

ten wurden tn zwei Nachkurse auf den Plätze» Winterthur und

Bern einberufen.

In diese beiden Kurse sind 149 Mann eingerückt, so daß im

Ganzen der oben erwähnte Prozentsatz der Eingerückten 9ö.s "/«

beträgt.

Die Gcsammtergebnisse der Gulden- und Dragrnerwtederho»

lungskurse waren bessere al« tn den Vorjahren. Dte Evoluitone»
auf dem Ererzterfeld wurden mit mehr Präzision »nd niit Ruhe

ausgeführt. Bei den Felddienstübungen hat man dte Wahrnehmung

machen könncn, daß Offiziere, Untcrofsizterc und auch cin

großer Theil dcr Soldaten tn der Lösung thrcr Aufgaben eine

größere Sicherheit zeigte«, al« die« früher der Fall war.
Die Pfcrre befanden sich in diesen Kursen in normalem

Zustande; wenn bel einzelnen da« nicht der Fall war, wurden die

Besitzer »erzeigt und für längere Zeit da« Pferd unter Aufsicht

gestellt. Befand sich ein Pferd in ganz schicchici» Zuflandc, so

wurde dasselbe in einem eidgenössischen Depot auf Kosten de«

Besitzers so lange gefüttert und besorgt, bis die Leibesbeschaffen»

hett wieder normal war.
Die Berichte über die Leistungen der Kavallerie in Verbindung

mit der Infanterie sprechen sich nicht immer günstig aus; es wtrd

darin hauptsächlich die mangelhafte Ausführung de« Aufklärungsdienstes

betont. Dteser Tadel hat seine Berechtigung, allein der
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gefjlet Hegt nfdjt fmmet auf ©eftc bet Äa»atfetlc. ©ie tldjtige

Sluefüljiung biefe« ©icnfijwelgc« f;ängt eben fetjr otet »on flatet
unk ganj befttmmtei SBcfetjlfJertbettunß fjöfjeret Dfpjiete ab, unb

wo biefe feblt, wftb auf @eratf)wof)l" fj«umgctitt«i, bie SBfetke

wetken unnülj abgtb/fct unb bie SRefultate biefet pfanloftn ,,-§c£«

jagten" pnt in ten meiften gäüen roettfjtofc SKefbungcn.
5. DfpjfetbftcungSfdjufc. ©lefe ©djule Ijat glefdjjeftig mit

bet ©tagonetfdjulc Starau ftattgefunben unb wurte »on 10

©djületn befudjt, weldjen fämmtltaj ka« Seugnfß bet SBefäfjfgung

jum ÄaoaUctieofPjfet ertfjeitt roetben fonnte.

Son tenfetben wutten 8 ju ©tagonetlfeutenant« unb 2 ju
©uftenlleutenant« etnannt. «Betjuf« beffetet Slu«blltung bet Of«

pjicrSbilbungSfdjüter fod kiefc ©djule »etfuttj«roeffe nfdjt mefji,
roie bl« antjfn, gleidjjeitig mit efnet ©tagonettcftutenfdjule abgc«

tjalten, fonbetn in kie SRonate Dftobct, SRoocmbet unk tfjeitweffe

©ejembet »cttegt wetben.

6. ÄakteSfdjuIe. ©« nahmen kaian Sljcfl:
3 ©tagonetobctlieutenant«,
2 ©ufkenlieutenant«,

12 ®uitenwadjtmeftrer,
37 ©tagonettotpotalc.

Sotal 54 SWann.

Sätnmtltdje Dfftjfere tonnten jut «Befötbetung empfoblen
roetken.

lieber kie 3nfpeftionen ber Sankroetjt »etweifen wft auf ten
.Beridjt.

«©Jjredjfaal.

¦Sabaöerte^ferbe.

3n futjet Seit, nädjpc« ©pätjatji, wltk kfe cfkg. Stimeeset«

waltung tn tie Sage fommen, »on Sttt. 197 tet ÜR.«D. jum
etpen SDtate aueglebfgen ©ebraudj ju madjen, benn e« pnb wollt

wenig ÄasaOetifttn (©tago.tei unk ©uiben), weldje anno 1875

mft eibg. «Uferten belitten gemadjt wotken pnfc unb alfo ©nbe

kiefc« Satjre«, nadj Slbfoloftung »on 10 ©fenjtjafjten, fn fcfe

Santwebr übctlteten, nodj fm -Bepfce l^tc« «Pen ©ienPpfetbe«,

fonbetn 70—80 % ljaben ta« etpe, jroeite obet gat fdjon fca«

fctlttc Sifafcpfetfc, unfc «jat bet «Bunfc biefen ÄaoaUeifften gegen»

übei, glcfdj wie benjenigen, fcle »or SBcenfcigung fcer ©ienPjelt
austreten, ba« SRedjt, ein foldje« Sßfetb gegen «Bejatjlung bc« nodj

nidjt amottiptten SReftbetiage« an pdj ju jleljen. SBeijufügen

bleibt nodj, fcap In fcct Sßtarl« bei einet foldjen Sutüdnafjme ter
SDtfntetwetll) te« Sßfettc«, ter turd) auper ©lenft entpanbene

gctjlcr unfc SWangel »eruifadjt ip, am SRepbetrag in Slbjug ge«

bradjt witb.
Sin biefe ©»entualltät tjat bei bet SReftutirung rooljl faum ein

Äasaüeriereftut gekadjt, fonketn e« tjattc fcie gtope SWetjijaljt fcen

©tauben, nadj 10 3af|ien, fc. b- nadj »oKenfcetet jebnjä^tfget
©fenftjeft, getje ftjr ©ftnppferfc fn if)r »oOe« (Slgentfjum übet.

Sfflenngleidj fcfe «Betedjtfgung be« Sltt. 197 bet SW.«£>. aner«

fannt wetben mup, fo erlauben wit un« bodj, bie Slnpdjt au«»

jufptcdjen, tap e« etroa« fjart fp füt efnen «ffaoatletifien, fcet

oljne feint ©djulb — nebmen roit nut tte an, beten Sßfetbe Im

©fenP untauglidj roetfcen — ein ©tfafjpferb übernehmen mupte,
mit fcem er »(ettefdjt fdjon 5—9 3af)ie ©fenP gelefpct, ba« et

roäljienb biefer Seit geppegt unt ba« ffjm Itcb gewotben (ft, oljne

«BSeitcte« pdj auf bfe gleidje Sinie gefieUt ju fe$en, wie efn Äa«

»attetip, bet wegen ©fenpuntaugtfdjfeit obet anbeten ®tünken

»ot tet Seit au« fcet SBc^ipftldjt ttftt, obet rolc ein fofdjet, bet

roegen fdjledjtet Seljanblung be« Sßfetbe« aupet ©fenp ju efnet

anteten SBaffe »eifert wftt.
3e nätjet fca« ©nbe fclcfe« Satjre« natjt, Je metjt fyöit man

»on ten betteffenben Äa»adci(Pen fcie gtage: SBa« foll fdj tf)un,
kap fdj mein Sßfett bebalten fann? ©atauffjfn fann nur bfe

eibg. «Xtmeesctroaltung Slntwott erttjeilen, intern pe betteffenb

bfefet gtage efnen ptfnjlpfellen «Befdjlup fapt, unb cttauben roir

un«, tn Sbtem gefdjäfsten «Blatte einen tleabejüglldjen «Boifdjlag

tju madjen, ofjne Slnfprudj ju ertjeben, ba« altefn SRldjtfgc ge«

troffen ju tjaben, fonbern bfo« um bfe Slngefegcnfjeft jut tedjten

Seit jum «ffiofjle bet SSaffe unb fcct ganjen Sltmee jut ©i«fuf«
pon ju btingen.

©a befanntermapen fcte ©djwcfj fm gaüe eine« Sruppenauf«
geböte« feljt SWangel an blenittauglidjen SReftpfccben fjat, — Jetet
bettttene Dfpjlet füfjft bfe«, oft fetjr empPntlfäj, bef jeber ©t»f«
ponäübung — fo wate c« »fedefdjt angejefgt, bap tet '-Bunt im
Sntereffe unfete« SReftpfettebePanbe« fcen'fn grage Pefjenfcen Äa«
»atterfpen ifjre Sßferfce gegen ©tlegung »on etwa 50 °/o kc« ®ut<
baben« — e« ift bie« gleidj kern «Betrage, weldjet nodj nfdjt
amottfptt fft — mft weldjem fcerfelbe am Sßfetbe nodj pattijfpiit,
übettaffen würtc mft tet «Betpftfajtung, ba« Sßfett nodj bfe ent»
fptedjenke Seit ju fjatten unt ju pflegen, fcap c« fcfe »otlen 10
©lenPiafjte lefpen fönntc. ©aturdj roütten tem SSunte tm galle
efne« Stuppcnaufgebote« fdjon näd)fte8 3af)iwenfgften8200—300,
fn einigen Safjten roofjt fdjon 500—600 SRettpferfce jut SBetfü«

gung fteljen.
Sut ©tläutetung kiefc« «öotfdjlage« ctlauben wft un« efn SBet«

fpfel anjufüfjten. (Sin Äabalteiip tnutbe im 4. ©tenpfaljte
temontenppfdjtfg unt bejafjffe füt ka« ©tfafcpfetfc, weldje« auf
gt. 1800 gcfdjäfct wat, tle Hälfte mtt gt. 900
-Bom '«Bunte tjat berfelbe jurüderbaltcn Slmortffation

für 7 3at)ie 630
«Bleibt SRePgulfjaben be« SBunbe« gr. 270
SRadj obigem «Borfdjläge Ijatte fcer Äaoatlerip beim Uebetttltt In
bte Eanbwebr noaj ju bejahen bfe £älfte be« SReftbcttage«
gr. 135 unfc ber SBunfc fäme alfo In fcfefem gatfe fn einen
imaginären Sßerluft »on gr. 135, roit fagen abpttjtlldj fmagtnä«
ten Sßerluft, ta einetfelt« tet -Bunt fäbitld) gr. 60,000 bt«
80,000 Uebetpefgerung«fummen »on ÄaoaUerieicftuten etnnlmmt,
bfe nidjt amoitlfjtt werben unb »om ÄaoalleriPen »oft unb ganj
nebp tem fjalben ©ajafjungspteis elnbejafjlt witcn muffen, anttt»
feft« tutd) efne foldje SReltpfetbetefeioe tem Sanbe tm (Srnftfafle
— ba bann um fetjt ttjcureö ®elo feine tauglidjen Sßfeifce ju
befdjaffen Pnb — enotnt gebient wäre. Jpätte ber ÄaoaHetift,
mit weldjem wft tjftt erempltten, nodj gt. 500 Steigerung be«

jafjlt, wa« nfdjt feiten »orfommt, fo Mfebe bem SBunte fmmetfjln
nodj ein SBcnePj »on gr. 365, kfe ©djatjung«fumme al« Sffiertbj
ke« Sßferte« gcredjnet, abjüglld) 10 °/o füt iebe« SDienflfaljt.

SBtifc fcfe Angelegenheit ptlfte kern SBudJPaben be« ©efefee« nadj
betjanbelt, fo fütdjten wfr, bap e« gtope SRadjtljetle füt bfe SRe«

ftutitung bet ÄaoaBctic Im ©efotge baben witb, wa« bet ben

©djwiitigfelten betfelben unb bei fcem übetau« fdjwadjen ©taub
bet Sinbeiten rootjl faum wünfdjen«wettf) etfdjeinen bürfte.

(Sin Äa»aUetle.DfPjlet.

In der Buchdruckerei von J. L. Bacher in Luzern
ist erschienen nnd durch alle Buchhandlungen zu
beziehen :

Instruktion der schweizerischen Infanterie.
III. Gefechtsmethode und Feldmanöver. Ton
einem Instruktionsoffizier. Elegant in Leinwand

geb. Fr. 1. 50.
Inhalt dieses Schlussbändchens bildet: Die Gefechtsmethode

der Compagnie und des Bataillons mit vielen
Beispielen: Das Gefechts-Exerzieren des Regiments und
der Brigade; kleinere Felddienstübungen; grössere
Feldmanöver u. z. Vorbereitung, Anlage und Durchführung
(sowohl vom Standpunkte des Truppen-Kommandanten
wie der Unterbefehlshaber und Stäbe).

Die besten Flanelles
für Hemden

¦und. für Militärs unentbehrlich
sind:

Flanelle fixe,
Flanelle-Mousseline fixe.

Garantie, dass dieselben beim Waschen nicht eingehen
und nicht dicker werden.

Zu beziehen bei

Joh. Gugolz, Zürich, Wühre 9.
— Muster stehen zu Diensten. —

idMU!
Uniformen aüer Slrt »erben obne «Watbtbeit her

gacon unb garten ajemifdj gereinigt nnb elegant
auägeriiftet in bet gärbetet unb djemifdjen Sßafdjerei
bon Heinrich Hager, Murten,

Schweiz.
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Fehler lieg! nicht immer auf Seite ter Kavallerie. Die richtige

Ausführung dieses Dlcnstzweiges hängt eben sehr viel vvn klarer

und ganz bestimmter BcfchlSerlKetlung höherer Ofsiziere ab, »nd

wv diese fehlt, wird auf .Gerathwohl" herumgeritten, die Pferde
»erden unnütz abgehetzt und die Resultate dteser planlosen „Hetz»

sagten" sind in dcn meisten Fällen merthlose Meldungen.
5. OfsizicrbildungSschulc. Dicse Schule hat gleichzeitig mtt

der Lragonerschule Aarau stattgefunden und wurde »on 10

Schülern besucht, welchen sämmtlich das Zeugniß der Befähigung

zum Kavallerteofffzier ertheilt werden konnte.

Bon denselben wurden g zu DragvnerliculenanIS und 2 zu
KutdenlteutenantS ernannt. Behufs besserer Ausbildung dcr Os«

fiziersblldungsschüler soll diese Schulc versuchSwcisc nicht mehr,
wie dis anhin, glcichzrttig mit etner DragonerrcKutenschule abgc»

halten, sondern in die Monate Oktober, November und theilwetsc

Dezember »erlegt wcrdcn.

6. KadreSschule. Es nahmen daran Theil:
3 DragoneroberlteutenantS,
2 GuidenltcutenantS,

12 Guidenwachtmetster,
37 DrogonerkorpvraK.

Total 54 Mann.
Sämmtliche Offiziere konnten zur Beförderung empfohlen

werden.

lieber die Inspektionen der Landwehr «erwciscn wir auf den

Berich,.

Sprechsaal.

Kaballeriepferde.

In kurzer Zeit, nächstes Spätjahr, wird die eidg. Armecvcr-

wallung in die Lage komme», vvn Art. 197 der M.-O. zum
ersten Male ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn es sind wchl
wenig Kavalleristen (Dragoner und Guiden), melche anno 1875

mit eidg. Pferden beritten gemacht worden sind und also Ende

diese« JahreS, nach Absolvirung »on 10 Dienstjahren, in die

Landwehr übertreten, noch im Besitze ihres crstcn DienstxfcrdeS,

sondern 7l)—80 "/« haben das erste, zweite oder gar schon da«

dritte Ersatzpserd, und hat der Bund diesen Kavalleristen gegen,

über, gleich wie denjenigen, dte vor Beendigung der Dienstzeit

auSlrcten, da« Recht, etn solche« Pferd gegen Bezahlung de« noch

ntcht amortisirten Restbetrages an sich zu ziehen. Beizufügen
bleibt noch, daß ln der PrariS bet einer solchen Zurücknahme der

Minderwerth des Pferde«, der durch außer Dienst entstandene

Fehler und Mängel verursacht tst, am Restbetrag in Abzug ge,

bracht wird.
An diese Eventualität hat bci der Rekrutirung wohl kaum ein

Kavallerierekrut gedacht, sondern es hatte die große Mehrzahl den

Glauben, nach il) Jahren, d. h. nach vollendeter zehnjähriger

Dienstzeit, gehe thr Dirnstxferd in ihr volle« Eigenthum über.

Wenngleich die Berechtigung de« Art. 197 der M.»O. oner,

kannt werden muß, so erlauben wir »n« doch, die Ansicht

auszusprechen, daß e« etwa« hart ist für einen Kavalleristen, der

ohne seine Schuld — nehmen mir nur dtc an, deren Pferde im

Dienst untauglich werden — ei» Ersatzpferd übernehmen mußte,

mit dem er vielleicht schon S—9 Jahre Dienst geleistet, da« er

mährend dieser Zctt gepflegt und da« ihm lieb geworden Ist, ohne

Weitere« sich auf die gleiche Linie gestellt zu sehen, wie etn Ka»

vallerist, der wegen Dienstuntauglichkei, oder anderen Gründen

vor der Zeit au« dcr Wehrpflicht tritt, vder «ic ein svlcher, der

wcgcn schlechter Behandlung dcS Pferdes außer Dienst zu einer

anderen Waffe versctzt wird.

Je näher da« Ende diese« Jahre« naht, je mehr hört man

»on den betrcffendcn Kavalleristen die Frage: Wa« soll Ich thun,
daß ich mein Pferd behalten kann? Daraufhin kann nur die

eidg. Armeeserwaltung Antwort crtheilen, Indem sie betreffend

dicscr Frage einen prinzipiellen Beschluß faßt, ucd erlauben wir
un«, tn Ihrem geschätzten Blatte einen diesbezüglichen Borschlag

,zu machen, ohne Anspruch zu erheben, da« allein Richtige ge»

troffen zu haben, sondern blos um die Angelegenheit zur rechten

Zeit zum Wohle der Waffe und der ganzen Armee zur Diskussion

zu bringen.
Da bekanntermaßen die Schweiz im Falle eine« Truppenauf-

gebvteS sehr Mangel an diensttauglichen Reitpferden hat, — jeder
berittene Offizier fühlt die«, oft sehr empfindlich, bet jeder Divt,
sionêubung — so wäre e« vielleicht angezeigt, daß der Bund tm
Interesse unseres ReitpferdebeftandeS den tn Frage stehenden Ka»
vallertsten ihre Pferde gegen Erlegung »on etwa 5V «/e, de«
Guthabens — c« ist dte« gleich dem Betrage, welchcr noch nicht
amorttsirt ist — mit welchem derselbe am Pferde noch partiziptrt,
überlassen würde mit der Verpflichtung, da« Pferd noch die
entsprechende Zeit zu halten und zu pflegen, daß e« die »ollcn ig
Dtenstjahre leisten könnt«. Dadurch würden dem Bunde tm Falle
ctne« Truppenaufgebote« schon nächstes Jahr wenigsten« 200—300,
tn einigen Jahren wohl schon 500—600 Reitpferde zur Verfü,
gung stehen.

Zur Erläuterung diese« Vorschlage« erlauben wir un« ein Beispiel

anzuführen. Ein Kavallerist wurde im 4. Dtenstjahre
remontenpfltchttg und bezahlte für da« Ersatzpferd, welche« auf
Fr. 1800 geschätzt war, dle Heilste mit Fr. 900
Bom Bunde hat derselbe zurückerbalten Amortisation

für 7 Jahre — 63«
Bleibt Restguthaben de« Bundes Fr. 270
Nach obigem Vorschlage hätte der Kavallerist beim Uebertritt in
die Landwebr noch zn bezahle» die Hälfte de« Restbeträge« ^Fr. 135 u»d der Bund käme also in diesem Falle tn eincn
imaginären Verlust von Fr. 135, wtr sagen absichtlich imaginären

Verlast, da einer»»« der Bund jährlich Fr. 60,000 bts
80,000 UeberstcigcrungSsummen von Kavallerterekruten einnimmt,
die ntcht amorttsirt werden und »om Kavalleristen »oll und ganz
nebst dem halben SchotzungsprciS einbezahlt werden müssen, ander«
settS durch eine solche Reitpferdereserve dem Lande im Ernstfalle
— da dann um sehr theures Geld keine tauglichen Pferde zu
beschaffen sind — envrm gedient wäre. Hätte der Kavallerist,
mit welchem wtr hier erempltren, noch Fr. 500 Steigerung
bezahlt, wa« nicht selten vorkommt, so bliebe dem Bunde immerhin
noch ein Benefiz vvn Fr. 365, dte Schatzungssumme als Werth
de« Pferde« gerechnet, abzüglich 10 '/» für jede« Dtenstjahr.

Wird dte Angelegenheit strikte dem Buchstaben de« Gesetze« nach

behandelt, so fürchten wtr, daß e« grvße Nachtheile für dte Re,
kruttrung der Kavallerie im Gefvlge haben wird, was bei den

Schwierigkeiten derselben und bei dem überau« schwachen Stand
der Einheiten wvhl kaum wünschenSwerth erscheinen dürfte.

Etn Kavallerlk'Offlzier.

In àer Suvnckru«Ksr«i von F. I,. LneKer in I,U2erii
ist ersekisnen unci àurek ails LrieKKanàtunASn su, Ke-
kieken:

Instruktion àer sekvei««ri8eken Infanterie.
III. lîgfgkîlitsmstnocle unci fellimsnSver. Von
einem In8trnKtlous«kK«isr. MsAg,rU in I^eiu-
vanà Fei>. ?r. 1. 50.

InKait àiesss sekiusskânàeksns bildet: Die iZet'seKts>
inetkoàs àsr L«rnz>g,Anie uuà àss Bataillons mit visiert
Leispieisu: Das LreieeKts-Lxersiersn àss Regiments urrà
àer ôriizaàs; Kleiners?eiààiellstiiKunASiiz srüsssrs?elà-
Witnövsr u. ü. VordereituniZ, ^t,nis,ize urrà DureKküKrunA
(sovoki vorn stunàzmnkts àss ^ruprM-Xommanàarrterr
wis àer UnterKeteKIsKaKer unà 8täbs).

Ois besten flanelles
tur llemàizii

rniil t7ür ^Ii1it.àrK «iiSiit)tZ6kr1i«1i
sinà:

flanelle iixe,

iZarantie, às,ss àisssIKsu beirrr VàseKerr nickt einizeiieu
urrà nickt àivker veràen.

Ari Kesieden osi

Ion. Lugol?, ?Urien, ^ülu« 9.
— Nüster steksu 211 Oiensteu. —

ichtig!
Uniforme» aller Art werden ohne Nachtheil der

Faeon und Farben chemisch gereinigt und elegant
ausgerüstet in der Färberei und chemische» Wascherei
V0» IZeinri«K Uu?er, Ililurtsn,

8«Kvei2.
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